
NUP II+: Gemeinderat
empfiehlt zu allen
Anträgen ein Nein

Nutzungsplanung Zur sogenannten
NUP II+, der Zweitauflage der Nut-
zungsplanung, sind insgesamt 17 gülti-
ge Anträge eingegangen, wie der Ge-
meinderatGlarusNord in einerMittei-
lung am Freitag festhält. Von diesen
Abänderungsanträgen sind neun zum
Baureglementundacht zumZonenplan
eingegangen. Fünf Anträge drehten
sich überwiegend um Themen, die
nicht Bestandteil der NUP II+ und da-
her ungültig sind. Ebenso waren zwei
Teilanträge unzulässig.

DieAnträgezudenZonenplänenbe-
ziehensichaufdieZonenzuweisungdes
GebietsHagnen inMollis, aberauchauf
die Ausscheidung der Gewässerräume
und die Naturschutzzone im Gebiet
Torfstichseen, Bilten. Beim Bauregle-
mentbetreffendieAnträgeDiverseswie
Mehrwertabgabe, Baulandverfügbar-
keit,Gewächshaus,Wildtierkorridore.

Der Gemeinderat empfiehlt den
Stimmberechtigten an der ausseror-
dentlichen Gemeindeversammlung
vomFreitag, 16. September, alleAbän-
derungsanträge zur Ablehnung. Die
Bulletins zu dieser Versammlung sind
bereits auf der Website der Gemeinde
GlarusNord einsehbar. (red)

Meldungen

ObMolliswirdgesprengt

Mollis AmMontag, 22. August, finden
imWändenwaldobMollis Sprengarbei-
ten statt.Das teilt dieGemeindeGlarus
Nordmit.MitdenSprengungenwerden
dieRäumungsarbeitendesFelssturzes
vom18. Juli abgeschlossen.Damals lös-
ten sich Blöcke im Volumen von total
rund 100 Kubikmetern und rollten ins
Tal. Einige blieben auf der Kerenzer-
bergstrasse liegen. (mitg)

Einbrecher stehlenmehrere
TausendFrankenausHotel

Quarten Zwischen Mittwochabend
undDonnerstagmorgen ist eine unbe-
kannte Täterschaft in ein Restaurant
undHotel eingebrochen.Wie dieKan-
tonspolizei St.Gallenmitteilt, brachdie
Täterschaft die Terrassentüre auf und
stahl imInnernmehrereTausendFran-
ken Bargeld. Der Sachschaden dürfte
circa 15000Franken betragen. (kapo)

Raketentüftler
machen Elm zu

einem kleinen
Cape Canaveral
Zuhinterst imGlarnerland, auf demSchiessplatzWichlen in Elm, starten

Studenten der ETHZürich einenRaketenversuch. Doch der Flug endet zum
Entsetzen der Raketenbauer an einer Bergflanke.

Andreas Kern

DasGrollen desTriebwerks ist auch in
gut 1,5 Kilometern noch sehr gut zu
hören, als die Rakete in Wichlen auf
dem Schiessplatz gerade abhebt. Der
Verein Akademische Raumfahrt Ini-
tiative Schweiz oder kurz Aris Space
testet geradedas sogenannte «Guided
Recovery System»,welches die Rake-
te nach ihrem Flug wieder gezielt zu
Boden führen soll.Wennman sich um-
schaut unddie ungläubigenGesichter
der Teammitglieder des Projektes
sieht, lässt das vermuten, dass trotz
des gut aussehenden Starts der soge-
nannten Periphas-Rakete nicht alles
nach Plan läuft.

DieVorbereitungen

AmSamstag um9Uhrwerdendie ers-
tenGäste vonDominikDedic empfan-
gen. Er ist Projektmanager von Peri-
phas.WährenddieTeammitgliederbe-
reits mit dem Zusammenbau der
Rakete beschäftigt sind, informiert er
die erstenVertreterinnenundVertreter
ausForschung,SponsoringundMedien
überdieaktuellenArbeitenunddasbe-
vorstehende Tagesprogramm.

Um 10 Uhr beugen sich die An-
triebsverantwortlichen des Projektes
überdasTriebwerk, das imStartgelän-
de neben der Abschussrampe auf
einemTisch liegt. «Es istwichtig, nicht
vor oder hinter dem Antrieb zu ste-
hen», instruiertDominikDedicdiewe-
nigenBesucherinnen und Be-
sucher, die
Abschussr
durften.
Antrieb wi
Sicherheit
den hier o
zusam-
menge-
bautund
nicht in
der Be-

sucherzone.DasRisiko,dassetwaspas-
siert, ist zwar sehrklein, aberes ist eben
auch ein vermeidbares Risiko», sagt
Dedic.DiejenigenTeammitglieder, die
nichtmitdemAntriebbeschäftigt sind,
helfen beim Justieren der Abschuss-
rampe oder auch «Launchrail» ge-
nannt, vonderdieRaketeamNachmit-
tag gestartet werden soll. Jeder Hand-
griff ist genau geplant und wird mit
äusserster Genauigkeit ausgeführt.

Nach dem Justieren der Abschuss-
rampebringendie restlichenTeammit-
glieder um 11.30 Uhr die letzten Teile
derRaketemit einemLieferwagenzum
Startgelände.«AlsNächsteswerdendie
verschiedenen Sektionen der Rakete
miteinanderverbunden.Dasheisst, der
Antrieb und die Nasewerdenmit dem
Rest der Rakete verschraubt», infor-
miert der fürdieElektronik zuständige
MoritzKuntzevonPeriphas.Nachdem
Zusammenbau folgenTests, die genau
nachverschiedenenChecklistendurch-

geführt und abgehakt werden. Dabei
werden nach dem Vier-Augen-Prinzip
zumBeispiel dieOberflächenachSchä-
den abgesucht und die Anbauteile auf
festen Sitz geprüft.

Um 14.30 Uhr sind die Checks ab-
geschlossenunddasTeamkanndieRa-
kete in die Führungsschiene der Ab-
schussrampeeinführenundanschlies-
send aufrichten. Nun ist die wahre
Grösse derRampeundderRakete erst
richtig erkennbar. Die Rampe misst
gute neunMeter. Somit lässt sich auch
dieLängederRakete erahnen.Esmüs-
sengeschätzt fast vierMeter sein.Nach
dem Aufrichten versammelt sich das
TeamvorderStartrampe füreinkleines
Ritual. Im Chor geben sie eine auf die
Periphas-RaketeabgewandelteVersion
des «Vaterunser»wieder.

15 Uhr: Alle, die im Startgelände
nichtmehr gebrauchtwerden,müssen
sich jetzt aufdenWeg indie 1,5Kilome-
ter entfernte Besucherzone begeben.
ZurückbleibenzweiTechniker,welche
die letztenHandgriffeanderAbschuss-
vorrichtung ausführen. In der Besu-
cherzoneerteilt ProjektmanagerDomi-
nikDedicnocheinpaar Informationen
zurWahl desTestgeländes inWichlen.
«Es ist natürlich schwierig, in der
SchweizeinGeländezufinden, aufdem
man Raketen von Helikoptern aus ab-
werfen kann, ohne Probleme zu be-
kommen.Hier inWichlengestaltet sich
dieZusammenarbeitmit demSchiess-
platz optimal.AngefangenhatdiePart-
nerschaft mit unserem Vorgängerpro-
jekt Phoenix und wir sind den Verant-
wortlichen hier in Wichlen sehr
dankbar, dass wir die Strukturen und
SicherheitskonzeptevonPhoenixüber-
nehmen durften.»

DerTest

Der eigentliche Test startet um 15.45
Uhr mit einer kurzen Erinnerung der
Besucher an die Sicherheitsprotokolle
durchden Sicherheitsbeauftragten Fa-

Projekt Periphas

Unter dem Projektnamen Periphas

konzipiert, baut und testet ein

Team, das hauptsächlich aus Stu-

denten der Eidgenössischen

Technischen Hochschule Zürich

(ETH Zürich) besteht, ein autono-

mes Bergungssystem für Rake-

ten. «Dafür wird ein Fallschirm

genutzt, der in der Rakete mit Mo

toren verbunden ist, die wieder-

um von einer selbst konzipier-

ten Elektronik und Software

gesteuert werden. Ziel ist,

dass die Rakete nach dem

Flug an einem zuvor bestimmten

Punkt selbstständig landet», sagt

Dominik Dedic, Projektmanager

von Periphas. Mehrere Tests wur-

den bereits erfolgreich absolviert.

Darunter drei Helikopterabwürfe, bei

denen die Rakete an einem Seil hän-

gend in grosser Höhe ausgeklinkt

wurde und anschliessend zu Boden

glitt. Mit dem Periphas-Projekt leisten

die Teammitglieder einen grossen Bei-

trag zum übergeordneten Ziel von Aris

Space, noch in diesem Jahrzehnt in

den Orbit zu fliegen. (kea)

emit zur
rampe
«Der

ird aus
sgrün-
oben

Das Team richtet die Rakete und die neunMeter hohe Startrampe beim Schiessplatz in Wichlen auf.

bianWeber. Anschliessend informiert
er über den aktuellen StandderArbei-
ten. «Die Zünderwerden jetztmit der
Antriebseinheit verbundenund sobald
die letzten Personen vom Startgelän-
de zurück sind, geht es los. Es kann
sich also nur noch um Minuten han-
deln.»

Dann, kurz vor 16Uhr, beginnt der
CountdownzumStart.Diepaar Sekun-
den kommen einemwie eine Ewigkeit
vor. Schliesslich ist es so weit: «Three,
two, one, lift off», hört man durch die
Funkgeräte der Teammitglieder von
Periphas. Unmittelbar danach sieht
man im Startgelände, wie eine Rauch-
wolke entsteht und sich die Rakete in
RichtungHimmelerhebt.EtwaeineSe-
kunde nach dem Start erkennt man
einen Knick in der Flugbahn. Alle hal-
ten gebannt den Atem an. Die Rakete
fliegt in einemLinksbogen inRichtung
Berghang.DerApplaus, der beimStart

einsetzte, verstummt und vereinzelt
sieht man Hände, die ungläubig über
denKöpfenzusammengefaltetwerden.
Imweiteren Verlauf des Fluges kommt
die Rakete immer mehr in Schieflage
und verschwindet schliesslich hinter
dem vorgelagerten Bergkamm. Es fol-
gen ein paar Minuten, in denen nie-
mand so recht weiss, was gerade pas-
siert ist.

Nach einer gefühlten Ewigkeit
schreitetProjektmanagerDominikDe-
dic vom etwas höher liegenden Zelt, in
demdieganzeTechnikaufgebaut ist, zu
denBesuchernund informiert. «Wie sie
sicher gesehen haben, ist nicht alles
nach Plan gelaufen. Kurz nach Verlas-
sen der Startrampe hat sich die Flug-
bahn von Periphas gegen Süden verla-
gert, was eigentlich nicht hätte passie-
ren sollen. Erste Berichte unserer
Beobachtungsposten lassen vermuten,
dass dieRakete imsüdlichenSteilhang

eingeschlagen ist.»Weitere Informatio-
nenwürdenkommuniziert,wennauch
das Teammehr wisse. Weiter bedankt
er sich für das zahlreiche Erscheinen
undwünscht eine guteHeimreise. Vie-
leBesucher stehenaufdemPlatz inGe-
spräche über die Ursache vertieft und
manche machen sich bereits auf den
Weg zu ihren Fahrzeugen.

DasFazit

Nach kurzer Diskussion mit seinen
Teammitgliedern zieht Dominik De-
dic ein Fazit aus dem Test. Er wisse
auch noch nicht genau, was passiert
sei. Man warte jetzt noch darauf, dass
man die kompletten Daten von der
mittlerweile georteten Rakete bergen
könne. Dies gestalte sich jedoch
schwierig, weil Periphas in sehr un-
wegsamem Gelände ungefähr 600
Meter oberhalb der Abschussrampe
liege, soDedic. «Unsere erste Vermu-

tung ist, dass wir beim Verlassen der
Führungsschiene zuwenigGeschwin-
digkeit hatten. Dadurch könnte der
Rakete die nötige Stabilität gefehlt ha-
ben, was auch bei wenigWind fatal für
so einen Test sein kann.»Nachmona-
telanger Vorbereitungszeit könneman
so eine Situation kaum fassen. Das
ganze Team sei nun verständlicher-
weise am Boden zerstört.

Nichtsdestotrotzwerdemandie er-
haltenen Daten auswerten und die
richtigen Schlüsse daraus ziehen.Wei-
ter erklärt Dedic: «Es ist nicht alles ne-
gativ. Aus so einer Situation können
wir lernen und die Rakete für ihren
nächsten geplanten Start im Oktober
in Portugal verbessern. Dort werden
wir an der ‘European Rocketry Chal-
lenge’ teilnehmen und ich bin zuver-
sichtlich, dass dort, auch dank der
heutigen Erkenntnisse, alles glatt lau-
fen wird.»

Der Start der Rakete darf aus Sicherheitsgründen nur aus grosser Entfernung

beobachtet werden. Bilder: Andreas Kern / Projekt Periphas

Die Mitglieder von Projekt Periphas bangen auf den Start und hoffen auf einen

erfolgreichen Flug.

Die Rakete ist Made in Switzerland – und soll noch in diesem Jahrzehnt in den Orbit

fliegen.

«ErsteBerichte
unserer
Beobachter
lassenvermuten,
dassdieRakete
imsüdlichen
Steilhang
eingeschlagen
ist.»

DominikDedic
Projektmanager Periphas
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wir lernen und die Rakete für ihren
nächsten geplanten Start im Oktober
in Portugal verbessern. Dort werden
wir an der ‘European Rocketry Chal-
lenge’ teilnehmen und ich bin zuver-
sichtlich, dass dort, auch dank der
heutigen Erkenntnisse, alles glatt lau-
fen wird.»

Der Start der Rakete darf aus Sicherheitsgründen nur aus grosser Entfernung

beobachtet werden. Bilder: Andreas Kern / Projekt Periphas

Die Mitglieder von Projekt Periphas bangen auf den Start und hoffen auf einen

erfolgreichen Flug.

Die Rakete ist Made in Switzerland – und soll noch in diesem Jahrzehnt in den Orbit

fliegen.

«ErsteBerichte
unserer
Beobachter
lassenvermuten,
dassdieRakete
imsüdlichen
Steilhang
eingeschlagen
ist.»

DominikDedic
Projektmanager Periphas

-

m

o-

-

F

d

g

w

g

d

Haben Sie für den
Rest des Jahres noch
Ferientage übrig?

StimmenSie online ab:

suedostschweiz.ch

Wurden Sie schon
einmalOpfer eines
Betrugdelikts?

74%
Nein

26%
Ja

FRAGE
DES TAGES
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